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Sehr geehrte Frau Dr. Angela Merkel,

ich habe größte Achtung und Anerkennung vor Ihrer Politik. Sie versuchen im Bereich des Möglichen die Dinge anzugehen die angesagt sind (Integrations-Gipfel, Anti-Diskriminierungs-Gesetz etc). Das sind Projekte die äußerst wichtig sind und Deutschland Zuckunftsfähig machen. Sie haben Rückgrad und Mut auch mal Dinge zu machen, die aus einer bestimmten Perspektive heikel sind aber die sie mit ihrem Gewissen verantworten können zum Beispiel den Dalai Lama treffen. Diesen Mut und diese Klarheit wünsche ich auch anderen männlichen Kollegen zuweilen. 

Aber es gibt doch auch Dinge die nicht nur mir Sorgen machen: 

„Die Armut nimmt dramatisch zu, der Reichtum auch“. Solche Meldungen hört man in Deutschland des öfteren in letzter Zeit. Die Schere in Deutschland geht extrem auseinander. Das ist sehr unmenschlich und gefährlich. Meinen Sie nicht, dass wenn die Gegensätze zunehmen der soziale Friede gefährdet ist und die Gewalt zunimmt?
Ist es nicht eine einmalige Chance mit der SPD eine potente Marktwirtschaft mit sozialem Antlitz zu kreieren? Sind nicht die Mindestlöhne und die Begrenzung der Managergehälter ein Schritt in die richtige Richtung? 
Meinen Sie nicht, dass offensichtlich Reichtum auch pathologisch gierig machen kann, zum Schaden der Gemeinschaft? Hat nicht die letzte Zeit gezeigt, das leider die Reichen oft fern jeglicher Moral sind und ihrer sozialen Verpflichtung (im Gegensatz zu vielen reichen Amerikanern) überhaupt nicht nachkommen? Muss da nicht die Politik gegensteuern? 
Hat nicht Josef Ackerman von der Deutschen Bank selbst gesagt, „die freie Wirtschaft kann die Problemen nicht allein lösen..“.
Die Herausforderungen unserer Zeit sind enorm. Müssen wir da nicht alle Zusammenhalten? Und nicht Energie und Zeit verlieren durch gegenseitige Angriffe die mit der Sache nichts zu tun haben.  Wenn auch die SPD in der Öffentlichkeit nicht so viel Charme hat, ist es nicht dennoch wichtig sie ernst zu nehmen in ihrem Anliegen und Kompromisse zu erkämpfen, auch wenn es nicht immer leicht ist. 
Freundliche Grüsse

Stefan Schranner

